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Barbara Scheuhing ist Lehrerin für katholische Religion und
Geschichte und Schulseelsorgerin in Ausbildung. Sie unterrich-
tet an den Ellentalgymnasien in Bietigheim-Bissingen sowie am
Lise-Meitner-Gymnasium in Remseck. 

Die Projektidee

Im Anfang waren ein kleines Backhaus und eine engagierte
Religions-Oberstufe, von deren Schülerinnen und Schülern ich

wusste, dass sie gerne praktisch arbeiten und
Dinge ausprobieren wollten, anstatt nur darü-

ber zu sprechen. Die perfekten Menschen
also für ein schulpastorales Projekt,

das Solidarität und gelebten
Glauben sicht- und spür-

bar machen sollte.

Auf dem Schulge lände
des Herzog-Christoph-

Gym na siums in Beilstein, an
dem ich bis 2019 tätig war, befin-

det sich auf dem Schulhof ein kleines,
mit Feuer zu heizendes Backhaus. Mit dem

Fastenaktionsheft des Hilfswerks Misereor 2019 entstand die
Idee, sich an der Soli-Brot-Aktion zu beteiligen und dabei Backen,
Teilen und Gutes tun zu verbinden. Die Projektbeschreibung von
Misereor sieht vor, dass eine Gruppe aus der Kirchengemeinde 
einen örtlichen Bäcker dafür gewinnt, ein Brot zu backen, das 
dieser dann mit einem Benefizanteil zu Gunsten für Misereor 
verkauft. Diese Projektidee galt es auf die schulischen
Bedingungen zu übertragen. Sie mündete in die Abwandlung,
„viele kleine Weck für einen guten Zweck“ zu backen. 

Dieser Beitrag will einige Anregungen bieten, wie ein solches
Misereor-Projekt an Schulen umgesetzt werden kann. Sollte es an
der Schule zum Beispiel kein Backhaus auf dem Schulgelände oder
im Ort kein öffentliches Backhaus geben, könnte man ja eventuell
die Küche einer nahegelegenen Kirchengemeinde nutzen.

Die Kursstufen I und II setzten sich in unserem Fall im
Religionsunterricht gerade mit Jesu Reich-Gottes-Botschaft und
seinem Sinn für Gerechtigkeit theoretisch auseinander. In der
Spannung zwischen der Vision, dass dort alle satt werden und 
einen gerechten Lohn erhalten, und den real existierenden
Lebensbedingungen vieler Menschen auf diesem Planeten lag
die Motivation, sich für mehr Gerechtigkeit zu engagieren, 
sozusagen auf der Hand.

Schnell fanden sich 20 junge Erwachsene der gymnasialen Ober -
stufe bereit, einen Beitrag für Menschen in Not zu leisten. Dabei
war es ihnen wichtig, Ungerechtigkeit zu thematisieren und eine
solidarische Gemeinschaftserfahrung in der Schule zu verwirklichen.

In dieser Teamgröße konnten die einzelnen Mitglieder eigen-
ständig arbeiten und zahlreiche eigene Ideen einbringen.
Gemeinsam wurden Materialfragen wie „Wer hat Feuerholz?“,
„Was brauchen wir für Zutaten und Küchenutensilien?“, „Gibt
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Solibrötle – kleine Brötle – große Wirkung

es an der Schule Pavillons für den Verkaufsstand?“ und „An 
welchem Tag machen wir den Verkauf am besten?“ schnell geklärt.
Wechselgeld, Kassen und Preisplakate sollten besorgt werden.
Die Misereor-Materialien, die ganz einfach über die Homepage
zu bestellen sind, erleichterten die Werbung im Vorfeld sehr:
Plakate und Flyer sowie Brottüten wurden kostenlos zur
Verfügung gestellt. Die Plakate und der Flyer bekamen ein paar
handschriftliche Ergänzungen und wurden 14 Tage vor dem
Aktionstag in der Schule aufgehängt beziehungsweise über die
Klassenlehrerinnen und -lehrer an alle Klassen verteilt. Am
Aktionstag selbst lockte der Slogan „Holt euch den kleinen Weck
für den guten Zweck“ über die Lautsprecheranlage im Schulhaus.

Die Vorbereitungsphase 

Der erste Weg in der Vorbereitung könnte zur Schulleitung
führen. Hier gilt es grob zu umreißen, worum es bei dem 
geplanten Projekt geht und was es in der Schulgemeinschaft 
bewirken soll. Mithilfe des Sekretariats folgen anschließend die
Terminabsprache und die Festsetzung des zeitlichen Rahmens,
denn dort laufen alle anderen Veranstaltungen zusammen. So
können Überschneidungen vermieden werden und das verhin-
dert zudem, dass zum Beispiel zwei Projekte, die mit Essen zu tun
haben, zu nah beieinander liegen. Ein weiterer wichtiger
Ansprechpartner ist der Hausmeister. Mit ihm gilt es abzuklären,
welche Räume benötigt und wie diese ausgestattet sein sollen.
Wenn es keine Schulküche gibt, bieten sich Fachräume, etwa die
der Biologie an, da es dort an jedem Platz Steckdosen gibt.
Zentral wäre zudem früh das Gespräch mit dem evtl. Schulbäcker
zu suchen, ob dieser bereit wäre, am Aktionstag nicht zu öffnen
und ob er die Aktion anderweitig unterstützen kann. 

Der Projektverlauf – hier am Beispiel des Herzog-
Christoph-Gymnasiums

Bei der Durchführung des Projekts am Herzog-Christoph-
Gymnasium unterstützten Schulleitung und das Kollegium das
Projekt und stellten die beteiligten Schülerinnen und Schüler für
den Projekttag vom regulären Unterricht frei. Die Eltern wurden
über das Projekt mit folgendem Schreiben informiert: 

„Jeden Tag satt werden – für Millionen Menschen weltweit ein
unerfüllbarer Wunsch. Und dabei ist Nahrung ein Menschen -
recht“1. Mit der Solibrot-Aktion können wir ganz konkret helfen,
indem wir selbst Brötchen backen und diese verkaufen. Jedes
Brötchen wird mit einem Benefizanteil verkauft. Der Preis pro
Brötchen beträgt einen Euro. So ergeben die kleinen Brötchen -
spenden am Ende hoffentlich eine stattliche Spendensumme. Mit
dem Geld wollen wir ein Jugendprojekt in El Salvador unterstüt-
zen, das Jugendlichen unter dem Stichwort „Mein Lebensplan“
statt einer Bandenkarriere neue Zukunftsperspektiven aufzeigt.
Die Brötchen, welche die Schülerinnen und Schüler als Pausen -
vesper kaufen, werden auf Wunsch mit Kräuterquark gereicht.

1 https://www.misereor.de/spenden/spendenaktionen/solibrot [Zugriff: 19.06.2020].

Noblo 68 Schulpastoral Beitrag 1 Gerster_seite 1-5  19.08.20  09:29  Seite 7



52 | Notizblock 68/2020

Fotos: Barbara Scheuhing

Aber die Aktion soll auch über das Pausenbrot hinausgehen. Wir
würden uns freuen, wenn die Kinder auch für zuhause noch
Brötchen mitnehmen, um den Gedanken des gemeinsamen Brot -
teilens auch in die Familie zu tragen.“ 

Bereits in den Faschingsferien gab es ein Probebacken. Gemein -
sam wurden das Backverhalten der Brötchen und die Hitze -
entwicklung im Backhaus getestet. 

Das Schülerteam bereitete den Teig für die Brötchen in der 
kleinen Schulküche vor. Aus 24 kg trockener Brotbackmischung
wurde der Teig für ca. 400 Brötchen zügig hergestellt. Rohlinge
wurden geformt und ruhten über Nacht. Die Vorbereitungszeit
am Vorabend des Aktionstags betrug für die Schülerinnen und
Schüler etwa drei Stunden. 

Alle Beteiligten brachten aus der heimischen Küche Utensilien
wie Schüsseln, Handmixer, Brotmesser, Messbecher, Geschirr-
t ücher usw. mit. Zudem galt es größere Wannen, in denen der
Teig gehen konnte, sowie Backbleche zu organisieren.

Einmalhandschuhe wurden von der Fachschaft Biologie gespen-
det, sodass hygienisch gearbeitet werden konnte. Der Haus meister
der Schule sorgte u.a. für die Stromversorgung.

Der Aktionstag begann bereits um 6:00 Uhr morgens, denn das
Backhaus musste angefeuert werden. Gegen 7:30 Uhr teilten
sich die Schülerinnen und Schüler in zwei Teams auf. Eine Gruppe
sorgte dafür, dass nach und nach die Brötchen gebacken wurden.
Die zweite Gruppe übernahm den Aufbau des Verkaufsstands.
Aus Biertischen und Partypavillons entstanden ein guter
Verkaufstresen sowie eine „Brötchen-Beschmier-Straße“. Für
den Brotaufstrich hatte die Bäckerin, die an anderen Schultagen
Brötchen verkauft, Kräuterquark zubereitet. In der großen Pause
lockte der Brötchenduft im Schulhaus die Hungrigen auf den
Pausenhof.  Die ca. 450 Stück gingen buchstäblich „weg wie 
warme Semmeln“. 

Abschluss und Perspektiven

Nach Abzug der Materialkosten ergab sich eine Spendensumme
von 369 Euro, die an Misereor überwiesen wurden.

Die Backaktion fand bei der Schulgemeinschaft so großen
Anklang, dass sie im Rahmen der Projekttage kurz vor den

Sommerferien erneut stattfand. Nach der Aktion meinten einige
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, dass sie großen Respekt vor
den Leuten hätten, die das Bäckerhandwerk ergreifen möchten.
Nun könnten sie besser verstehen, warum die Ware bei den
Handwerksbäckern etwas teurer sei und wären bereit, zukünftig
eher dort einzukaufen.

Die Oberstufenschülerinnen und -schüler konnten die Aktion bei
der Nachbesprechung sogar an die Reich-Gottes-Botschaft Jesu
anbinden. Sie meinten, dass sie im Projekt die im Gleichnis von
den Arbeitern im Weinberg kennengelernten Prinzipien der
Bedürfnis- und Chancengerechtigkeit aktiv umsetzen konnten.
Zudem sei ihnen nun klar geworden, was das Besondere an
Gottes Gerechtigkeit sei.

In der Schulgemeinschaft wurde mit dem Projekt konkret erfahr-
bar, dass Bildung und die Möglichkeit, die eigene Zukunft selbst
zu gestalten, nicht überall auf der Welt selbstverständlich gege-
ben sind. Die gemeinsame Erfahrung hat auch zur Erkenntnis 
geführt, dass ein kleiner gemeinsamer Einsatz mehr Gerechtig -
keit bewirken kann. 

Gebetsbändchen „Gerechtigkeit“ 
Dieses gelbe Gebetsbändchen kann eingesetzt als Zuspruch dort 
verwendet werden, wo Schülerinnen und Schülern eine Ermutigung
mitgegeben werden soll, sich für soziale Gerechtigkeit einzusetzen.

Verwendet werden kann das Bändchen 
• als Impuls im Religionsunterricht oder in einer liturgischen Feier,
• als Giveaway bei einer Veranstaltung zum Thema Frieden 

und Gerechtigkeit,
• als Ermutigung, sich sozial zu engagieren.

Der aufgedruckte Text lautet:
Gott schenke dir die Weisheit, Recht von Unrecht zu unterscheiden.
Denke, fühle und handle in seinem Namen liebevoll, mutig und kraft-
voll. Amen.

Erhältlich sind die Bändchen im Buchdienst Wernau: https://www.buchdienst-wernau.de/gebetsbändchen-gerechtigkeit-7876
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